
menelemente, sondern auch auf Grund bio-
geographischer Kriterien (GUDLAUGSSON
1998).
Eine weitere Diplomarbeit hat sich übrigens
mit den Almen in den bereits als Natur-
schutzgebiet ausgewiesenen, an das Berch-
tesgadener Land anschließenden Teilen
eines künftigen grenzüberschreitenden
Nationalparks und deren Zustrand auseinan-
dergesetzt (WEISSF.NBÖCK 1998) und damit
ebenfalls die für künftige Maßnahmen und

Entscheidungen vorhandenen Grundlagen
erweitert.
Der Wunsch nach Schaffung des „(Karst-)
Nationalparks Salzburger Kalkhochalpen"
sollte dementsprechend wohl auch weiterhin
auf der Tagesordnung bleiben; es wird unter
anderem auch eine der vorrangigen Aufga-
ben der Institutionen auf dem Gebiet der
Karst- und Höhlenkunde sein, die Forderung
nach seiner Realisierung immer wieder in
Erinnerung zu rufen. Dr. Hubert Trimme! (Wim)
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Weiterforschung im Furtowischacht
(Hochschwabr Steiermark)
Die 1996 begonnenen und 1998 fortgesetz-
ten Forschungen im Polsterkar im Westteil
des Hochschwabmassivs (Steiermark) wur-
den im Jahr 2000 weitergeführt, wobei der
Schwerpunkt auf der Weiterforschung im
Furtowischacht (Kat.Nr. 1744/310) lag. In
diesem Schacht wurde eine Tiefe von - 565 m
(Gesamthöhenunterschied 566 m} bei einer
Gesamtganglänge von 1159 Metern erreicht.
Der durch Materialmangel bedingte aktuelle
Umkehrpunkt liegt inmitten eine sehr tiefen,
wasserführenden Schachtstufe, so dass der

Schacht derzeit bereits als tiefste bekannte
Höhle des Hochschwabmassivs angeschen
werden kann; der auf Grund der vermesse-
nen Strecken für das Frauenrnauer-Lang-
stein-Höhlensystem angegebene Gesamt-
höhenunterschied von 595 Metern wird
durch den Abstieg in die bereits erkundete
Schachtstufe im Furtowischacht mit Sicher-
heit übertroffen werden.
Der Furtowischacht ist in mehrfacher Hin-
sicht bemerkenswert. Der bisher bekannte
Bereich besteht aus einem großteils aktiven,
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Abb. 1: Aufriss des FurtowiSchachtes (Kat.Nr. 1744/310) im Hochschwab mit West-Ost-Profil durch das Polster-
kar und projizierten Kamm- und Tiefenlinien Vermessung: Landesverein für Höhlenkunde in Wien und Nieder-
österreich (1996, 1998. 2000] Zeichnung: E. Herrmann (1998, 2000)

wenig verzweigten Canyonsystcm, das unter
einer Gesamtneigung von rund 65 Grad gcr-
adlinie von West nach Ost abfallt (Abb. i),
ohne dass bisher irgendwelche Ansätze
abzweigender Horizontalteile entdeckt wer-
den konnten. Die zahlreichen Schachtstufen
und Engstellen erforderten den ungewöhn-
lich hohen Materialaufwand von knapp
einem Kilometer Seil und rund n o Veranke-
rungen; das Befahrungsmaterial wurde in der
Hauptsache von dem bei den Forschungen
federführenden Landesvercin für Höhlen-
kunde in Wien und Niederösterreich beige-
stellt. Der aktuelle Tiefstpunkt liegt xoo
Höhenmeter unter der Gipfelkuppe des Vor-
deren Polsters (1994 m) und damit bereits
tiefer als der Josersee am Südrand des
Gebirgsstockes.

Im Bereich des Polsterkars sind neben dem
Furtowischacht etwa so weitere, vorwiegend
schach tartige Höhlen bearbeitet oder
zumindest lagemäßig erfasst. Dabei hat
sich allerdings die bereits mehrfach ge-
äußerte These bestätigt, dass die meisten
Schachte im Hochschwabgebiet bereits in
geringer Tiefe verstürzt sind. Die größte im
Polsterkar festgestellte Höhlcndiclite liegt
immerhin bei 10 katasterwürdigen und
an die 30 in weniger als 5 Meter Tiefe
verstopften oder verstürzten Schächten
pro Hektar. Sämtliche Höhlen wurden
in Grundrissplänen im Maßstab i : 200
und Längsschnitten im Maßstab 1 : 500
erfasst. Die F.rgebnisse der Außenver-
messungen wurden im Maßstab 1 : 1000
festgehalten4.

''Detaillierte Forschungsergebnisse wurden in den Heften 5/1997, 12/1908 und 1/2000 der „HÖlilen-
kundlichen Mitteilungen" (Wien) veröffentlicht, liine umfassende Dokumentation wird nach Abscliluss
der Forschungen voraussichtlich in den Mitteilungen des Uindesvereines für Höhlenkunde in der Stei-
ermark (Graz) publiziert werden.
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Mit dem sich weiter westlich erstreckenden,
durch den Landesverein für Höhlenkunde in
der Steiermark bearbeiteten Fraucnmauer-
Langstein-Höhlensystem (Kat.Nr. 1742/1),
das ausgedehnte und auch horizontale
Labyrinthe in verschiedenen Höhenlagen
aufweist, und mit der weiter östlich gelege-

nen riesigen Schachtröhre der Melkboden-
eishöhlc (Kat.Nr. 1745/1), die durch den
Verein für Höhlenkunde „Höhlenbären"
erforscht wurde, sind nun im Hochschwab-
massiv drei völlig unterschiedliche, tief-
reichende Höhlen typen schlaglichtartig
dokumentiert^. Di pl.Inij. Eckart Herrmann (Wien)

Zum IOO. Geburtstag von Herbert Lehmann
Der Geograph Univ.Prof. Dr. Herbert Leh-
mann wäre am 25. Jänner 2001 hundert Jahre
alt geworden. Die Frankfurter Geographi-
sche Gesellschaft nahm dies zum Anlass,
ihres langjährigen Vorsitzenden und Ehren-
mitglieds mit mehreren Abendvorträgen im
Jänner und Februar 2001 zu gedenken. Dabei
sprachen Friederun Fuchs und Renate Müller
über „Mediterrane Landschaften in der For-
schung Herbert Lehmanns" und Karl-Heinz
Pfeffer über „Karstforschung heute - Grund-
lagen für Planung, Umwelt- und Natur-
schutz"; eingeleitet wurde die Vortragsreihe
durch den Berichterstatter mit dem Thema
„Der alpine Hochgebirgskarst - Fortschritte
der Kenntnisse und der Forschung".
Herbert Lehmann war bei geomorphologi-
sehen Studien auf Java, die er im Rahmen sei-
ner Habilitationsschrift in der Zeit zwischen
den beiden Weltkriegen durchgeführt hatte,
auf die damals noch relativ wenig bearbeite-
ten Karstgebiete in den tropischen Land-
schaften und auf die unbefriedigenden
Kenntnisse über ihre Genese aufmerksam
geworden. Er griff diese Thematik nach dem
Zweiten Weltkrieg wieder auf und stellte die
klassische Lehre von der Einordnung aller

Karstgebicte in ein einheitliches Entwick-
lungsschema in Frage. Beim 17. Internatio-
nalen Geographenkongrcss in Washington
(19S2) wurde zu weiteren Untersuchungen
eine „Commission on Karst Phenomena"
gegründet, die unter seinem Vorsitz auf uni-
versitärer Ebene weitere Studien durchführen
sollte. Einer der ersten Mitarbeiter dieser
Kommission war Jean Corbel aus Lyon, der
Erfahrungen in den Karstgebieten Nord- und
Westeuropas in die Diskussionen einbringen
konnte und auch Verbindungen zur Höhlen-
forschung im Ostalpcnraum geknüpft hatte.
Er schlug auch schon bei der 1. Arbeitssit-
zung der Karstkommission der Internationa-
len Geographischen Union in Frankfurt am
Main im Dezember m-n eine engere Kon-
taktnahme mit den Höhlenkundlern vor, die -
ebenfalls 1953 - gerade den 1. Internationa-
len Kongress für Speläologie in Paris abge-
halten hatten.
Diese Entwicklung kam der Situation im
Ostalpenraum entgegen, wo es in der Zwi-
schenkriegszeit schon eine Reihe von For-
schungsansätzen zur Entwicklung von Karst-
formen und Karstlandschaften des alpinen
Hochgebirgskarstes gegeben hatte, die nach

5Da das Polsterkar Teil eines streng gehüteten Jagdgebietes ist und Forschungen nur im Einvernehmen
mit der Gutsverwaltimg durchgeführt werden dürfen, ersucht der Verfasser alle an den Höhlen des
Gebietes Interessierten, sich den Forschungen an den jeweils mit den Grundeigentümern vereinbarten
Terminen anzuschließen. Interessenten an Forschungen im Gebiet westlich der Sonnschienalm mögen
den Kontakt mit der dort tätigen Forschergruppe Neunkirchen des Landesvereincs für Höhlenkunde in
Wien und Niederösterreich aufnehmen.

Die Höhle • Heft I • 52. Jahrgang 2OOI 21

© Verband Österreichischer Höhlenforscher, download unter www.biologiezentrum.at



1945 von Geographen und Speläologen
(etwa im Rühmen der damals bestehenden
Bundeshöhlcnkommission} gemeinsam wie-
der aufgenommen worden waren und eben-
falls auf die Möglichkeit einer zeitgleichen
Entwicklung der unterschiedlichsten Karst-
landschaftstypen auf Grund der Vielfalt der
wirksamen Gco- und Biofaktoren hindeute-
ten.
So kam es zu einem Brückenschlag zwischen
Karstmorphologie und Höhlenkunde; an
den Arbeitssitzungen der von Herbert
Lehmann geleiteren Karstkommission etwa
in Paris (23.-25.4.1055) und in Wien
(26./27.10.1959) konnte auch der Berichter-
statter teilnehmen. Als Alfred Bögli -derspä-
ter als Honorarprofessor am Geographi-
schen Institut von Herbert Lehmann in
Frankfurt am Main wirkte-auf Grund seiner
Forschungen im Hölloch bei Muotatha]
(Schweiz) zur Karstkommission stieß, war
der erwähnte Brückenschlag vollendet.
Herbert Lehmann ermunterte eine Reihe von
Schülern, Karstgebietc des Mittelmeerrau-
mes und der Tropenzone zu bearbeiten; die

Verankerung der Karstkunde an deutschen
Universitäten ist ihm ebenso zu verdanken
wie die Idee der Herausgabc eines „Interna-
tionalen Karstatlas", der jetzt von einer Kom-
mission der Internationalen Union für
Speläologie unter der Federführung seines
Schülers, Univ.Prof.Dr. Karl-Heinz Pfeffer,
betreut wird. Die enorme Ausweitung der
karstkundlichen Kenntnisse, die seit den
Fünfzigerjahren eintrat, ließ sich wohl erst-
mals bei der Tagung des Verbandes der deut-
schen Höhlen- und Karstforschcr in Nürn-
berg am 8. Oktober 1966 erahnen, bei der
Herbert Lehmann den Fcstvortrag mil dem
Titel „Die Karstlandschaften der Erde in ver-
gleichender Sicht" hielt und bei dem er auf
die durch „Petrovarianz", „Tcktonovarianz",
„Eptrovarianz" und „Klimavarianz" - Begrif-
fe, die meines Wissens damals von ihm
geprägt worden sind - bedingte Individualität
und Unterschiedlichkeit der Karstgenese und
damit der Karstlandschaftstypen hinwies. Er
hat damit einen wichtigen und bleibenden
Beitrag zur Entfaltung der modernen Karst-
forschung geleistet. Dr. Hubert Trimmcl (Wien)

Kurz vermerkt
In der Reihe österreichischer Briefmarken,
die „Naturschönhcitcn in Österreich"
gewidmet sind, erscheint im Frühjahr 2001
wieder eine Marke mit einem Motiv aus

einem Karstgebiet. Dargestellt wird die
Bärenschützklamm bei Mixnitz (Steiermark).

Erster Geltungstag ist der 4. Mai 2001.

Die Durch Wanderung der Koppenschlucht
zwischen dem Gasthof Koppenrast bei
Obertraun und Bad Aussec ermöglicht der
neu angelegte, 9,^ Kilometer lange Koppen-
talwandcrwcg. Die in seinem Verlauf
errichtete, von Prof. Dipl.-lng. Dieter Putz
entworfene Seilhängebrücke über die Traun,
bei der Brückcnstcg und Geländer in Holz
ausgeführt worden sind, wurde vom Verein
Heimatschutz in der Steiermark mit einem

„Geramb-Kcnnzeichen
2000" ausgezeichnet.

für gutes Bauen

Die Entstehung der von der Traun durch-
flossenen Koppenschlucht, die das Dach-
steinkalk-Massiv des Sarsteins vom Koppen-
gebirge und damit vom Dachsteinmassiv
trennt und in der auch der Eingang in die
bekannte KoppenbrüIIerhöhle liegt, ist noch
immer nicht eindeutig geklärt.
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Durch Mineraliensammler verursachte
Beschädigungen des Tropfstein- und Sinter-
schmucks der Märchenhöhle bei Eisenerz
(Steiermark) veranlassten die Mitarbeiter der
Ortseinsatzstelle Eisenerz der Steiermärki-
schen Berg- und Naturwacht, mit finanzieller

Unterstützung durch die Naturschutzabtei-
lung der Stcicrmärkischen Landesregierung
eine Absperrung der Höhle vorzunehmen,
Dazu wurden 198 freiwillige Einsatzstunden
geleistet; 30 Laufmeter Torstahl und 10 Sack
Fertigbeton mussten verarbeitet werden.

Die Hermannshöhle bei Kirchberg am Wech-
sel (Niederösterreich) wird seit dem Vorjahr
erstmals als Speläotherapiestation bei Atem-
wegserkrankungen angeboten. Die ein- bis
dreiwöchigen Kuren umfassen eine tägliche
einstündige Höhlensitzung mit Bewe-
gungstherapie und Atemgymnastik, sowie

ärztliche Antritts- und Enduntersuchungen
mit Lungenfunktionstest (durch den
Gemeindearzt Dr. Rieck). Sie werden als
Gruppensitzungen mit einer Begleitperson
in der Vor- und Nachsaison (im Jahr 2001
vom 26. März bis i(>. Mai und vorn 27. August
bis 28. September) durchgeführt.

Der 13. Internationale Kongress fur Speläologie, der vom 15. bis 22. Juli 2001 in Brasilia, der
Hauptstadt Brasiliens, stattfinden wird, wurde bereits im Heft 4/1999 der „Höhle" (S. 209)
unter Angabe der Adresse der Veranstalter angekündigt. Für diesen Kongress Hegt nun das 2.
Zirkular vor. Informationen sind auch unter http://www.spele0brazil2001.0rg.br abrufbar.

Die Höhlenforschertagung „Speleo Austria 2001" in Bad Mittcrndorf (Steiermark) wurde nun
für die Zeit vom 23. bis 26. August 2001 festgelegt. Das genaue Vortrags- und lixkursions-
programm ist beim Verein für Höhlenkunde in Obersteier, P.O.Box 39, A-8983 Bad Mittcrn-
dorf (E-mail: hoehlenkunde@hotmail.com, http://www.start.at/hochle) zu erfragen. Die
satzungsgemäise Jahreshauptversammlung des Verbandes Österreichischer Höhlenforscher
findet am 25. August statt.

Informationen Hegen nunmehr auch für folgende, in dieser Zeitschrift bisher noch nicht
angekündigte Veranstaltungen vor:

26. - 29. Juni 2000: Neunte Internationale Karstschule zum Thema „Contact karst" in Postoj-
na (Adelsberg, Slowenien), veranstaltet vom Speläologischen Verband Sloweniens
und dem Karstforschungsinstitut der Slowenischen Akademie der Wissenschaften
und Künste. Vorträge, Diskussionen und Exkursionen sollen die Phänomene an den
Grenzzonen zwischen verkarstungsfähigen Gesteinen und Nichtkarstgesteinen (u.a.
Ponorc, Blindtäler und Sedimentationsvorgänge) behandeln.Die Teilnahmegebühr
beträgt 10000 SIT (100 DEM). Anmeldungen werden nur bis zum 15. April 2001 ent-
gegengenommen. Sie sind an das Karst Research Institute ZRC SAZU, Titov trg 2,
SI 6230 Postojna, Slowenien, zu richten. E-mail: IZRK(a)ZRC.SAZU.SI,
Fax (++386) 5 70 019 99.
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